
'y Albert: Priester Beruf 1m Widerstreit? Konfrontation des mts-
priestertums mit der Herausforderung uUuNnseTeTr eit. Innsbruck-Wien-München LO T
Tyrolia Verlag. 20  Ö SI Paperback, 12,50
DIie V{i. der einzelnen ın d1iesem Sammelban: sind fast alle Professoren der
Universitä Lowen. 551e behandeln 1n ihren ILkeln verschiedenste Ihemen die heutige
Problematik; die Aufgabe der irche nach dem Neuen Testament; die „Z,wWOL1i” die erIu-
[ung zu Amtspriestertum: die Aussagen des Konzıils VO Iriıent AD ema; die theo-
ogische Bedeutung der erneuerten Weiheliturgie Hiler en WIT einen theologıschen Stil
NC S, der sich gegenüber hlierzulande In den bereıiıts formelhaft gewordenen Debatten

den gesellschaftlichen ezug des Christentums voriel  aft abhebt keines der üblichen
sozlologisierenden 15  ees auch auf, DIs auf den Beitrag VOIl Daneels .Der auch
e1n wirkliıches TrToblembewußtsein Z ema 1es die Kehrseite der al Manches
auch ann gedanklich nıcht befriedigen, die das herangetragene Tage, 010 die
iırche IUr das Evangelium Zeugnis blegen „oder“ der Welt dienen So. elch el1gen-
artige Alternatiıve (davon abgesehen sind die ntl ekklesiologischen Skizzen dieses Bel-
LTrages bündige Zusammenfassungen, die einen Überblick ermöglichen und die genannite
Fragestellung überflüssig machten, würden SIE durch andere exie erweitert). Mit SOUVerä-
NneTl Meisterschaft ist der ange Au{i{isatz VOILl Fransen bDber die Aussagen des Irıden-
tinums ZU Priesteramt geschrieben; das ist Methode und Aussage der ogmengeschichte,
der [11d.  - weite Ve  reitung wünschte, nıcht uletzt untier 5eelsorgern (und T'heologıe-
studenten In seiner Art bildet das Bändchen 1M (janzen 1ne ATt Kontrastprogramm

den deutschsprachigen Veröffentlichungen ZU. ema keinen ETSatz, aber 1ne
eNT gute Ergäanzung. Lippert

GRAF, Heinz: Priestermangel Neue Aufgaben für die Gemeinde. Wie WITr 11115
helfen können. München-Luzern 1975 Rex-Verlag. 125 5S., I; 14,50
Das Buch sollte sıch ursprünglich Dereits 1mM 1ıte mehr auf die Möglichkeiten des Lalen
1 Sspäater priıesterlosen) Gottesdiens beziehen. Das Inhaltsverzei  N1s eckt sofort nteres-

Zweilellos ist die ematll Ööchs ktuell W as iun, WenNnn immer mehr Gemeinden hne
Priıester seln werden? Ofiffensichtlich enn:' der \Ar die pastorale Situation sehr qut, wWwI1ie
iImmer wieder 1n treifenden Einzelbeobachtungen ZU usdrucl omm ingegen erscheint
se1ine ese un Position 1ın em Maße aniechtbar urch Eliminierung er anderen,
SoONSs vorgeschlagenen Lösungsversuche (Dıakonie, Pastoralassistenten, AÄAnderung ın der
Zölibatsdisziplin, 1rı TOoDbatı omMm der Aussage, daß G: der priıesterlose Gottes-
dienst, uTrci Lalen eleitet, den Weg der Zukunf{t el acht praktische Vor-
schläge (106—111), die peinlic die Missa S1CCa erinnern, verwechselt ochgebe un!'
Prafation (99, vgl 100), mochte dem gelegentlich kommenden „Reisepriester“ U  Va jedoch
die „EINSEMNuUNg der hen“ vorbehalten (91) Im Nı „Gemeinde und Gottesdienst“
versucht der VE seline Position den erwartenden Haupteinwand den
prıesterlosen Gottesdiens abzusichern: die Gemeinde Se1l doch Z Teil Trägerin
des „Gottesdienstes“ W1es0o die spater beschriebene, „imitlerte“ Beinahe-Meßßfeier die
Messe ersetzt, ist amı .Der noch nıcht gesagt 94 ; 102, vgl jedoch Im
übrigen wird 199528 sehr vielem, Was der NT sagt, YyerIn und auf weite Tecken zustimmen.
anches Teilich cheint verschieden se1ln (wie die sehr vorsichtige Position ZUr
Frage der Kommunionhelfer und ETsSL recC| der Kommunionhelferinnen!). Auch seine Aver-
S10N die Psalmen mMu. 1n Tage este. werden vgl 96) Das eigentliche inge-
tandnis des Ungenügens seiner Sicht findet sıch auf den Seiten 106, 122 P 125 ber wäre
dies niıicht 1ne Möglichkeit, 1U nicht DE exclusionem NUur den Laien und den prlester-losen Gottesdiens ordern, sondern alle bısher ın der Diskussion vorges  agenenWege milteinander kombinieren, weıl keiner, auch der Weg Tals nicht, genügt? Dann

das Buch doch seinen Beitrag Jedenfalls müßten sich alle, denen die Gemein-
den VO: INOTYEN WIiCcht1g sind, darin e1IN1g Se1IN: Talis Forderung, ]  Z schon VOrzube-
reiten, einzuüben und vorzuplanen, MU. überall ringli Thoben werden, und ZwWal
an alle, die angeht. Lippert
Was soll! verkündet werden? Alternativpredigten den Fbesten des Kirchenjahres.Hrsg VO  } Limburg 1972 Lahn-Verlag. D7 sl kart., x
Der Lahn-Verlag hat 1n selner el „Offene Gemeinde“” schon einige Bäandchen VO.
Predigtzyklen herausgebracht Hier O1g eın weiteres, das gegenüber seinen orgängern
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eiwas aQuSs dem Rahmen Das Buch geht au{ eine Sendereihe des Suüudwestfunks zurück.
Die Grundlage dieser Sendereihe Wäal E: den christlichen Festtagen des Jahres jeweils
7zwel Predigern das Wort geben, einem „konservatıven“ un einem „pProgressiven”.
er sollte aQus seiner Siıcht 1n e1NeTr jertelstunde den Zentralgedanken des betreffenden
Festes herausstellen
Das Buch enthält I11U. Je zwel Predigten den Festen eihnachten, Karfreıitag, Ostern,
Chriıstı Himmelfahrt, Pfingsten, Dreifaltigkeit, Fronlei  nam Mar Himmelfahrt und el-
eiligen. An welchem Fest ber das ema „DIie iırche“” 89—101) gepredigt wurde, ist NUuUI

erraten. ESs tauchen Namen auft WI1Ie Ermecke, Halbfas, Sartory, Gypkens,
Bartsch, Graber. Dem Predigtzyklus ıst ıne Einführung VOI Sartory voranqge-

tellt, 1n der der rage des Buchtitels „Was soll verkündet werden?t“ grundsätzlich
nachgeht. Wenn Sartory ın seinen hermeneutischen Überlegungen behauptet, daß die Ver-

kündigung 1Ur ann rechtgläubig 1ST, wenn s evangeliumsgemäß, zeitgemä. und konkret
verändernd ıSL, hat naturlı recht Wie omm ber Ur darauf, daß „die Bischöie“

also alle!) da anderer Me1inung S1Nd als 1Mm Vereın mıiıt anderen Theologen, die 1mMm

egensatz den 15  oien „die der Botschaf i suchen Die abschließende
Sichtung und Krıtık der Predigtreihe und der den Sendungen eingegangenen HOorer-
brieie durch (Ci0ssman untier der Überschrift „Glaubwürdigkeit ın der Verkündigung“”
1st gut un! VOTI en Dingen Ialr, auch WEl arte Urteile (wlie iwa ber den Beitrag
VOoNn MaY) Der Predigtzyklus selbst ist e1Nn PotpourrI1 VO.  - verschiedensten Predigt-
formen un!: theologischen Positionen. Die Formen reichen VOon der pathetischen Festpredigt
z D Hermes, Gypkens) bis ZULI theologischen Vorlesung (z. B Vorgrimler)
uch die theologischen Positionen der einzelnen Autoren sind weitaus differenzlerter,
als die 1CH Gegenüberstellun „konservativ-progressiv” vermuten aßt. Warum
z. B der Beitrag VO.  - Steckeler Ostern, der zugegebenermaßen einer exegetischen
Vorlesung und ohl niemandem unter die aut geht, gleich als konservativ
klassifiziert wird, bleibt ejerhafift. Hier ze1g sıch die Problematik und auch die Gefahr
einer solchen el Wird durch 1ne bewußte und gekünstelte egenüberstellung der
Graben 1n unNnseIel irche der Ungleichzeitigkeit” Rahner) nicht unnötig vertieft? Die
VO.  - GOössmann aufgezeigte ea.  10N mancher Leserbri aßt d1ies efürchten Sollte

die verschiedenen Positionen nicht 1el unbefangener hinnehmen?

Die Buchveröffentlichung der Sendereihe ist jedenfalls ıne verdienstvolle ache Sie ıst

eın okumen eutiger Verkündigung, ıhrer Bandbreite und ihrer Formen. Gerade ber
bei einem Buch dieser Art InNäd. sich einige biographische Angaben Der die Autoren

gewünscht. Dıese würden vielleicht mithelfen, theologische 0oSsS!1jonen einsi  tiger machen.
Strüder

Zeichen des Glaubens. Studien Taufe un Firmung. Hrsg Hans)OTg AUF DER
MAUR Bruno KLEINHEYER Freiburg-Basel-Wien 1972 eme1ılnschaftsverlag
Herder Benziger. 5306 d In 30

iıne Festschriit finden, ist oftEın passendes ema un einen treffenden 1ıte Iur
nicht eich Im Fall des verdienten Liturgiewissenschalftlers und führenden Vertreiers der

Liturgieerneuerung nach dem IL Vatikanischen Konzil, Proi. IDr Balthasar Fischer aQus

ern geradezu aufgedrängt ProfTrier, dürften ema und ıte sich den Herausge
Fischer hat nämlich maßgeblich die Gestalt des ufordo beeinflußt. Und die auie

(In Verbindung mit der irmung gilt seit altersher als „Zelchen des aubens“, wWobei
allerdings der Begriff „Zeichen”“ einen umfassenderen 1Inn als ın der mgangssprache
besitzt. Zeichen des aubens  - edeute „Ausdruck und Sakrament des Glaubens
Die ın dem Sammelband zusammengefaßten 32 uisatze stellen e1Nn Spiegelbi der eN-
wärtigen emühungen eın tıiefiferes Verständnı eine sinnvollere Gestaltung und einen
sachgerechten Vollzug VO:  I auie und Firmung dar. So finden sich exegetische eiträge
über die Umkehr 1 den Tau{fbefehl Jesu, die Taufberi der Apostelgeschi  te
und die Tauflehre des Jakobusbriefes Ferner geschichtliche Untersuchungen Der die auie
bei aXimus V. Turın, auie Uun! Herrengebet als Formen der ündenvergebung bel

das Sakraments- und Taufverständnis bei Ihomas Münzer,Augustinus, die Tauferinnerung,
Calvins Kritik der Firmung un die Bedeutung der auile bei Newman. Weiter
reifen WIT dogmatische Abhandlungen Der e Bedeutung der auie fÜür die INUDU:
1M Christentum, ann die christologischen und ekklesiologischen Grundlagen der akra-
mentfe der christlichen Initiation nen folgen spirituelle Darlegungen Der cdie auie als
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